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e) Die Lehre der Apostel von dem Hohenpriesterdienst Jesu 
zur Erfüllung der göttlichen Verheißung 

Nach der Lehre der Apostel ist der Hohepriesterdienst Jesu die Grundlage zur Erfüllung der göttlichen Verheißung 

Um der Erfüllung der göttlichen Verheißung willen, die die Apostel im Evangelium verkündigt haben, lehrten sie auch von dem Dienst des Hohenpriesters Jesus Christus. Wollen wir das Kommen des Herrn in dem Geheimnis der sieben Sterne und der sieben Leuchter ganz verstehen und mehr und mehr in die rechte Stellung dazu kommen, bedarf es dazu auch der rechten Kenntnis dieser Wahrheit des Hohenpriesterdienstes Jesu.

Auf diese Wahrheit ist bereits schon in den Betrachtungen des ersten Hauptteils der Offenbarung hingewiesen worden. Während in jenen Betrachtungen besonders gezeigt ist, daß und wie die göttliche Verheißung in der Person Jesu erfüllt ist, soll in diesem Abschnitt aus der Lehre der Apostel noch besonders erkannt werden, welche Bedeutung dieser Hohepriesterdienst Jesu hat, damit die göttliche Verheißung in der Gemeinde des Herrn, in dem Geheimnis der sieben Engel der sieben Gemeinden und der sieben Gemeinden in Erfüllung gehen kann. 

Die Ordnung, wie die Apostel diese Wahrheit des Hohenpriesterdienstes der Gemeinde verkündigt haben, muß, nebst den übrigen Lehren der Apostel, die wir bereits betrachtet haben, mit als die Grundlage angesehen werden, auf der die göttli​che Verheißung im Evangelium einzig nur in Erfüllung gehen kann. Um das recht ver​stehen zu können, sei es auch hier wieder gesagt, daß die Erfüllung der göttlichen Verheißung das Offenbarwerden der Vollkommenheit in der Erfahrung der Kinder Gottes bedeutet, und zwar in einer Art und Weise, wie sich das bis heute in der Gemeinde noch nicht ausgewirkt hat, ja, sich noch gar nicht auswirken konnte. Gerade bei dieser Wahrheit des Hohenpriesterdienstes wird die Lehre der Vollkom​menheit im Zeugnis der Apostel in ein Licht gerückt, wie das durch andere Wahrheiten in dieser klaren Weise nicht geschieht.

Nach der Lehre der Apostel ist die levitische Priesterordnung nur Abbild und Schatten für die wahre Priesterordnung.

Schon im Alten Bunde bestand, nebst der übrigen Gesetzesordnung, in der Stifts​hütte, die Moses errichtete, auch der Priester- und Hohepriesterdienst.
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Doch von der Bedeutung dieses levitischen Priesterdienstes mußte der Apostel schreiben:

„Wenn nun das levitische Priestertum zur Vollendung führen könnte, - denn dar​über hat ja das Volk Gesetze empfangen -, wozu war es noch nötig, daß ein anderer Priester nach der Ordnung Melchisedeks auftrete, der nicht nach der Ordnung Aarons bezeichnet wurde? Denn wenn das Priestertum verändert wird, so muß notwendig auch eine Änderung des Gesetzes erfolgen; denn der, von welchem solches gesagt ist, gehört einem andern Geschlechte an, von welchem keiner des Altars gepflegt hat; denn es ist ja bekannt, daß unser Herr aus Juda entsprossen ist, zu welchem Stamme Moses nicht vom Priestertum geredet hat. Und noch viel mehr ist das offenbar, wenn nach der Ähnlichkeit Melchisedeks ein anderer Priester aufsteht, so ist er es nicht nach dem Gesetz eines fleischlichen Gebotes geworden, sondern nach der Kraft unauflöslichen Lebens; - denn es wird bezeugt: „Du bist Priester in Ewigkeit nach der Ordnung Melchisedeks“. Damit wird ja allerdings das vorige Gesetz aufgehoben, weil es schwach und unnütz war; - denn das Gesetz hat nichts zur Vollendung gebracht -; aber zugleich wird eine bessere Hoffnung eingeführt, durch welche wir Gott nahe kommen. Und umsomehr, als dies nicht ohne Eidschwur geschah - denn jene sind ohne Eid​schwur Priester geworden, dieser aber mit einem Eide durch den, der zu ihm sprach: „Der Herr hat geschworen und es wird ihn nicht gereuen: Du bist Priester in Ewigkeit“ -; in eben dem Maße ist auch Jesus eines bessern Bundes Bürge geworden. Und jene sind in großer Anzahl Priester geworden, weil der Tod sie am Bleiben verhinderte; er aber, weil er in Ewigkeit bleibt, so hat er ein unvergängli​ches Priestertum; daher kann er auch völlig retten, die durch ihn zu Gott hinzu​treten, da er immerdar lebt, um für sie einzutreten!

Denn ein solcher Hoherpriester war für uns notwendig, der heilig, unschuldig, unbefleckt, von den Sündern abgesondert und höher als die Himmel ist; der nicht täglich nötig hat, wie die Hohenpriester, zuerst für die eigenen Sünden Opfer dar​zubringen, darnach für die des Volkes; denn das hat er ein für allemal getan, als er sich selbst darbrachte. Denn das Gesetz bestellt Menschen zu Hohenpriestern, die mit Schwachheit behaftet sind; das Wort des Eides aber, der auf das Gesetz folgte, hat den Sohn eingesetzt, der in Ewigkeit vollendet ist.“ (Hebr.7,11-28)

In diesem Zeugnis sind in der Hauptsache zwei Ordnungen in ein klares Licht gestellt. Als erstes ist gezeigt, daß das levitische Priestertum nach der Ordnung des Mosaischen Gesetzes nichts zur Vollendung gebracht hat (Hebr.7,19). Das ist auch noch an anderer Stelle des Hebräerbriefes gesagt (Hebr.10,1-4). Weil dieser Priester​dienst nur eine abbildliche Schattenordnung für das Himmlische darstellen mußte, wird er vom Apostel als schwach 
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und unnütz erklärt; er war nicht tadellos (Hebr.8,7). Aus diesem Grunde ist das vorige Gesetz aufgehoben worden (Hebr.7,18). Es wurde als veraltet erklärt; was aber alt wird und sich überlebt hat, das wird bald verschwinden (Hebr.8,13).

Nach der Lehre der Apostel ist die Melchisedeksche Priesterordnung das Vorbild für den Hoherpriesterdienst Jesu.

Zum andern ist in dem zitierten Zeugnis von Hebräer 7 zum Ausdruck gebracht, daß in der Person Jesu Christi eine ganz neue Ordnung, diejenige nach dem Vorbild Melchisedeks, aufgerichtet wurde. Um den Sinn und die Bedeutung dieser neuen Priesterordnung nach dem Willen Gottes verstehen zu können, muß zuerst beachtet werden, daß von der Priesterordnung Melchisedeks geschrieben steht:

„Dieser Melchisedek - König zu Salem, Priester Gottes, des Allerhöchsten, der Abraham entgegen kam, als er von der Schlacht der Könige wiederkehrte, und der ihn segnete, dem auch Abraham den Zehnten von allem gab; der erstlich, verdeutscht, König der Gerechtigkeit heißt, dann aber auch König von Salem, das bedeutet: König des Friedens; ohne Vater, ohne Mutter, ohne Geschlechtsregi​ster, der weder Anfang der Tage noch Ende des Lebens hat; - der ist gleich dem Sohne Gottes und bleibt Priester immerdar.“ (Hebr.7,1-3)

Diese melchisedeksche Priesterordnung ist vorbildlich für die Priesterordnung, die auf die levitische Priesterordnung des Mosaischen Gesetzes folgen sollte. Das Bedeutungsvollste dieser melchisedekschen Priesterordnung besteht in der Größe dieses vorbildlichen Priesters, was damit zum Ausdruck gebracht ist, daß er als der König der Gerechtigkeit und der König von Salem, d.h. König des Friedens, bezeich​net ist. Daß von ihm aber auch gesagt ist, daß er ohne Vater, ohne Mutter, ohne Geschlechtsregister ist, weder Anfang der Tage noch Ende des Lebens hat, er gleich dem Sohne Gottes ist und immerdar Priester bleibt, ist ebenso wichtig.

Nach der Lehre der Apostel ruht der Hohepriesterdienst Jesu auf der Grundlage der Kraft unauflöslichen Lebens.

Gemäß diesem Vorbild der melchisedekschen Priesterordnung ist nach der veral​teten Gesetzesordnung die neue Priesterordnung des Sohnes Gottes aufgerichtet worden. Als Hoherpriester ist Jesus ebenfalls der König der Gerechtigkeit und des Friedens, d.h. er ist der Repräsentant, der erste vollkommene Träger der Gerechtig​keit Gottes und des Friedens. Was von der neuen Hohenpriesterordnung Jesu nach der Ordnung Melchisedeks in den Berichten des Apostels aber ganz besonders her​vorge​hoben ist, ist das, daß er nicht nach dem Gesetz eines fleischlichen Gebots Priester wurde,

„sondern nach der Kraft unauflöslichen Lebens…“ (Hebr.7,16),

Seite 72

und daß

„er in Ewigkeit bleibt.“ (Hebr.7,24) und 

„immerdar lebt.“ (Hebr.7,25)

Demgegenüber ist die unvollkommene und darum veraltete levitische Priester​ordnung dadurch charakterisiert, daß die Priester dieser Ordnung durch den Tod, also durch das Sterben, am Bleiben verhindert wurden (Hebr.7,23).

Nach der Lehre der Apostel ist der Dienst des Hohenpriesters der Mitt​lerdienst zur Versöhnung der sündigen Menschheit mit Gott.

Nun zeigt der Apostel auch, wie Jesus ein solcher Hoherpriester geworden ist. Der Sinn und Zweck der Priesterordnung besteht darin, daß die Priester, allen voraus der Hohepriester, die Vermittler zwischen Gott und den Menschen sind. Die Menschen sind ohne Ausnahme und ohne Ansehen der Person Sünder und deshalb von der Gemeinschaft mit Gott getrennt. Sie können darum auch keine Verbindung mit ihm haben. Das heißt mit andern Worten, sie können an der Offenbarung des Lebens aus Gott, d.i. an der Offenbarung seiner Kraft und Herrlichkeit keinen Anteil haben. Doch weil es dem Willen Gottes entspricht, daß die Menschheit durch die Sünde und die Folge der Sünde, den Tod, nicht ewig verloren sein soll, d.h. daß sie nicht ewig von Gott, dem Leben aus Gott und von seiner Herrlichkeit, getrennt sein muß, hat Gott eine Ordnung geschaffen, nach welcher die sündigen und darum verlorenen Men​schen nicht mehr außer der Lebensgemeinschaft mit ihm sein müssen. Diese Ord​nung besteht im Priesterdienst.

Entsprechend seinem vorgefaßten Ratschluß hat Gott in der Mitte seines auser​wählten Volkes durch das von Moses gegebene Gesetz, in Verbindung mit der Stifts​hütte, eine abbildliche Priesterordnung eingerichtet. Zur Ausübung des Priesterdien​stes hat Gott den Stamm Levi verordnet. Während Aaron den Hohenpriesterdienst im Allerheiligsten der Stiftshütte versehen mußte, waren seine Söhne mit dem Priester​dienst in der vorderen Hütte der Stiftshütte betraut. Der Dienst des Hohenpriesters und der Priester bestand darin, das sündige Volk Gottes durch das Darbringen von Opfern mit Gott zu versöhnen, damit sie vor Gott gerecht waren. Niemand aus dem Volke Gottes konnte ohne die Vermittlung der von Gott durch das Gesetz verordneten Priester für seine Sünden außerhalb der Stiftshütte Gott Opfer bringen und mit Gott versöhnt werden. Durch diese abbildliche Priester= und Versöhnungsordnung sollte das Volk zur Erkenntnis der Sühnopferbedeutung des Sohnes Gottes geleitet werden. Aber nur einige wenige, unter ihnen auch der König David, erlangten diese Erkenntnis.

Als dann nach dem vorgefaßten Ratschluß Gottes die Zeit erfüllt war, sandte er seinen Sohn als Retter in die Welt, damit er als Erfüllung des Abbildes für die ganze sündige Menschheit das wahre Sühnopfer werden sollte (Gal.4,4-5). Getreu dem Willen und Heilsratschluß seines Vaters 
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hat Jesus seinen Hohenpriesterdienst damit begonnen, daß er sein Leben für die Sünden der ganzen Welt opferte, indem er sein Blut am Fluchholz für sie vergossen hat. In seiner Lehre vom Hohenpriester berichtet der Apostel von diesem Hohenprie​sterdienst Jesu:

„ … ein solcher Hoherpriester war für uns notwendig, der heilig, unschuldig, unbefleckt, von den Sündern abgesondert und höher als die Himmel ist; der nicht täglich nötig hat, wie die Hohenpriester, zuerst für die eigenen Sünden Opfer dar​zubringen, darnach für die des Volkes; denn das hat er ein für allemal getan, als er sich selbst darbrachte.“ (Hebr.7,26-27)

„Denn ein jeglicher Hoherpriester wird eingesetzt, daß er Gaben und Opfer dar​bringe; daher muß auch dieser etwas haben, was er darbringen kann.“ (Hebr.8,3)

„Da aber Christus kam als ein Hoherpriester der zukünftigen Güter, ist er durch die größere und vollkommenere Hütte, die nicht mit Händen gemacht ist, d.h. nicht dieser Schöpfung angehört, auch nicht durch das Blut von Böcken und Käl​bern, sondern durch sein eigenes Blut ein für allemal in das Heiligtum eingegan​gen, indem er eine ewige Erlösung erworben hat. Denn wenn das Blut von Böcken und Stieren und Asche der jungen Kuh durch Besprengung die Verunrei​nigten heiliget zu leiblicher Reinigkeit, wie viel mehr wird das Blut Christi, der durch ewigen Geist sich selbst als ein tadelloses Opfer Gott dargebracht hat, unser Gewissen reinigen von toten Werken, zu dienen dem lebendigen Gott!

Darum ist er auch Mittler eines neuen Testamentes, auf daß durch den Tod, der geschehen ist zur Erlösung von den unter dem ersten Bunde begangenen Ueber​tretungen, die Berufenen die Verheißung des ewigen Erbes empfingen. Denn wo ein Testament ist, da muß der Tod des Stifters erwiesen werden; denn ein Testament wird erst rechtskräftig durch den Tod, da es keine Giltigkeit hat, so lange der Testator lebt.“ (Hebr.9,11-17)

„So ist es also notwendig, daß während die Abbilder des Himmlischen durch sol​ches gereiniget werden, es für das Himmlische selbst durch bessere Opfer als diese geschehe. Denn nicht in ein mit Händen gemachtes Heiligtum ist Christus eingegangen, welches ist ein Abbild des wahrhaftigen, sondern in den Himmel selbst, um jetzt zu erscheinen vor dem Angesichte Gottes für uns; auch nicht, damit er sich selbst oftmals darbringe, gleichwie der Hohepriester jedes Jahr ins Heiligtum hineingeht mit fremdem Blut; - denn sonst hätte er ja öfters leiden müs​sen von Grundlegung der Welt an; - nun aber ist er einmal am Ende des Weltlaufs erschienen, zur Aufhebung der Sünde durch das Opfer seiner selbst.“ (Hebr.9,23-26)

Weil das Blut von Ochsen und Böcken, die nach dem Gesetz geopfert wurden, unmöglich Sünden wegnehmen kann und die Hinzutretenden 
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dadurch nicht vollkommen gemacht wurden (Hebr.10,1-4) sprach Jesus bei seinem Eintritt in die Welt:

„‘Opfer und Gaben hast du nicht gewollt; einen Leib aber hast du mir zubereitet; Brandopfer und Sündopfer gefallen dir nicht. Da sprach ich: Siehe, ich komme, - in der Buchrolle steht von mir geschrieben - daß ich tue, o Gott, deinen Willen’. Während er oben sagte: ‘Opfer und Gaben, Brandopfer und Sündopfer hast du nicht gewollt, sie gefallen dir auch nicht’ - nämlich die nach dem Gesetz geopfert werden - sagte er dann: ‘Siehe, ich komme zu tun deinen Willen’. So hebt er das erstere auf, um das andere aufzurichten. In diesem Willen sind wir geheiliget, durch die Aufopferung des Leibes Jesu Christi, auf einmal. Und ein jeglicher Prie​ster steht da und verrichtet täglich den Gottesdienst und bringt öfters dieselben Opfer dar, die doch niemals Sünden wegnehmen können; dieser aber, nachdem er ein einziges Opfer für Sünden dargebracht, hat Er sich für immer zur Rechten Gottes gesetzt und wartet hinfort, bis daß seine Feinde zum Schemel seiner Füße gelegt sind; denn mit einem einzigen Opfer hat er für immer vollendet, die geheili​get werden.“ (Hebr.10,5-14)

In all diesen Zeugnissen ist der Hohepriesterdienst Jesu darin gezeigt, wie er in Erfüllung aller abbildlichen Opfer, die durch die Priester nach dem Gesetz darge
braucht wurden, durch sein geflossenes Blut das Sühnopfer für die ganze sündige Menschheit wurde. Alle weiteren Stellen, die noch von der Bedeutung des ver​gossenen Blutes Jesu reden, sind bereis in dem vorher erwähnten ersten Hauptteil der Offenbarung erklärt und brachen deshalb aus Mangel an Raum hier nicht mehr erörtert zu werden.

Nach der Lehre der Apostel übt Jesus seinen Hohenpriesterdienst aus, indem er in Herrlichkeit zur Rechten Gottes erhöht ist.

Der von Jesus durch seine Hingabe zum Sühnopfer für die sündige Menschheit ausgerichtete Hohepriesterdienst ist aber nur ein Teil des Hohenpriesterdienstes, den ihm sein Vater aufgetragen hat. Nachdem er diesen Dienst der Aufopferung seines Leibes vollkommen ausgerichtet und er dadurch die gesamte sündige Menschheit mit Gott versöhnt hatte, wurde sein Leib begraben. Nach drei Tagen hat Gott diesen Leib Jesu durch seine Herrlichkeit unsterblich und unverweslich aus den Toten auferweckt zu einem neuen Menschen, an dem die Sünde und der Tod kein Anrecht mehr haben (Röm.6,4-10). Nach seiner Auferstehung wurde Jesus in diesem aus den Toten aufer​standenen Herrlichkeitsleib zur Rechten Gottes erhöht. Seit seiner Himmelfahrt übt er nun im Zustand der Unverweslichkeit seinen Hohenpriesterdienst zur Rechten Gottes auf eine ganz andere Art und Weise aus, als er das in seinem Sühnopfer auf Erden getan hat. In welcher Weise er diesen Dienst ausrichtet, erklärt der Apostel mit den Worten: 
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„Er aber, weil er in Ewigkeit bleibt, so hat er ein unvergängliches Priestertum; daher kann er auch völlig retten, die durch ihn zu Gott hinzutreten, da er immerdar lebt, um für sie einzutreten!

Denn ein solcher Hoherpriester war für uns notwendig, der heilig, unschuldig, unbefleckt, von den Sündern abgesondert und höher als die Himmel ist; …

Denn das Gesetz bestellt Menschen zu Hohenpriestern, die mit Schwachheit behaftet sind; das Wort des Eides aber, der auf das Gesetz folgte, hat den Sohn eingesetzt, der in Ewigkeit vollendet ist.“ (Hebr.7,24-26.28)

Um die große Bedeutung dieses Hohenpriesterdienstes Jesu ins rechte Licht zu rücken, erklärt der Apostel darüber weiter:

„Die Hauptsache aber bei dem, was wir besprechen, ist dies: Wir haben einen solchen Hohenpriester, der zur Rechten des Thrones der Majestät im Himmel sich gesetzt hat, als Diener des Heiligtums und der wahren Stiftshütte, welche der Herr errichtet hat und kein Mensch.“ (Hebr.8,1-2)

„Da aber Christus kam als ein Hoherpriester der zukünftigen Güter, ist er durch die größere und vollkommenere Hütte, die nicht mit Händen gemacht ist, d.h. nicht dieser Schöpfung angehört, auch nicht durch das Blut von Böcken und Käl​bern, sondern durch sein eigenes Blut ein für allemal in das Heiligtum eingegan​gen, indem er eine ewige Erlösung erworben hat.“ (Hebr.9,11-12)

„Nicht in ein mit Händen gemachtes Heiligtum ist Christus eingegangen, welches ist ein Abbild des Wahrhaftigen, sondern in den Himmel selbst, um jetzt zu erscheinen vor dem Angesichte Gottes für uns.“ (Hebr.9,24)

„Da wir nun, ihr Brüder, Freudigkeit haben zum Eingang in das Heiligtum durch das Blut Jesu, welchen (Eingang) er für uns eingeweiht hat als neuen und leben​digen Weg durch den Vorhang hindurch, das ist sein Fleisch, und haben einen so großen Priester über das Haus Gottes.“ (Hebr.10,19-21)

Diese Zeugnisse zeigen als erstes, auf welcher Grundlage Jesus seit der Him​melfahrt seinen Hohenpriesterdienst ausübt. Diese Grundlage muß in dem erkannt werden, wie wir es schon bei der vorbildlichen Hohepriesterstellung Melchisedeks kennengelernt haben, nämlich in der Stellung, die Jesus durch sein Erhöhtwerden zur Rechten seines Vaters eingenommen hat.

Nebst den bereits angeführten Zeugnissen ist von dieser erlangten Stellung Jesu auch noch in andern Stellen berichtet, die wir zum besseren Verständnis dieser Wahrheit noch miterwähnen müssen. Paulus erklärt, daß Jesus zur Rechten Gottes ist (Röm.8,34), und daß Gott ihn zu seiner Rechten setzte in den Himmeln, hoch über jedes Fürstentum, Gewalt, Macht und Herrschaft und jeden Namen, der genannt wird in diesem Zeitlauf und in dem zukünftigen, und daß Gott dadurch alles unter seine Füße 
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Tat und ihn gab der Gemeinde zum Haupt über alles, welche ist sein Leib, die Fülle des​sen, der alles in allem erfüllt (Eph.1,20-22). Weil Jesus sich zum Sühnopfer für die ganze Menschheit hingegeben hat (1.Joh.2,2), deshalb hat ihn Gott noch erhöht und ihm den Namen geschenkt, der über alle Namen ist, auf daß in dem Namen Jesu sich beugen sollen alle Kniee derer, die im Himmel und auf Erden und unter der Erde sind, und alle Zungen bekennen, daß Jesus Christus der Herr sei, zur Ehre Gottes des Vaters (Phil.2,5-11). Nach einem weiteren Zeugnis ist er aufgenommen in Herrlichkeit (1.Tim,3,16). Nachdem Jesus als Sühnopfer eine Reinigung von den Sünden vollbracht,

„hat er sich gesetzt zur Rechten der Majestät in der Höhe; und er ist um so viel mächtiger geworden als die Engel, so viel der Name, den er ererbet hat, ihn aus​zeichnet vor ihnen.“ (Hebr.1,3-4)

Gott selbst hat zu ihm gesagt:

„Setze dich zu meiner Rechten, bis daß ich deine Feinde lege zum Schemel dei​ner Füße.“ (Hebr.1,13)

Der Apostel kann dann bezeugen, daß Jesus sich daraufhin zur Rechten des Thrones Gottes gesetzt hat (Hebr.12,2). Nachdem Jesus durch seine Fleischwerdung und in seiner Stellung als Sühnopfer zuerst ein wenig niedriger war als die Engel, steht von ihm doch geschrieben:

„Mit Herrlichkeit und Ehre hast du (Gott) ihn gekrönt; alles hast du unter seine Füße getan.“ (Hebr.2,7. 9)

Petrus sagte in seinem 1.Brief von Jesus:

„ … welcher zur Rechten Gottes ist, nachdem er in den Himmel eingegangen und ihm untertan sind Engel und Herrschaften und Mächte.“ (1.Petr.3,22)

Und schon der Evangelist Markus schreibt:

„Der Herr … ward aufgenommen in den Himmel und setzte sich zur Rechten Gottes.“ (Mark.16,19)

In allen diesen Zeugnissen ist die Hohepriesterstellung Jesu als die Königsstel​lung gezeigt, wie er als König der Gerechtigkeit und König des Friedens, - des Frie​dens, der durch sein Sühnopfer zwischen Gott und den Menschen zustande gekom​men ist - , zur Rechten Gottes seinen Platz innehat. Daß Jesus diese Stellung über alle Herrschaften, Fürstentümer und Gewalten erlangt hat, ist aber darin begründet, daß er in Herrlichkeit aufgenommen und mit Herrlichkeit gekrönt wurde. Die Herrlich​keit ist die Unsterblichkeit und Unverweslichkeit seines Leibes, den Gott von den Toten auferweckt und lebendiggemacht hat (Röm.6,4). Dadurch ist er auch nach der Seite hin Melchisedek gleich, daß er weder Anfang noch Ende der Tage hat, weil er immerdar lebt und in Ewigkeit nicht stirbt, sondern in seinem Leibe zur Rechten Got​tes den Sieg des Lebens über den Tod darstellt (Röm.6, 9-10). In dieser Siegesstellung ist er ein Herr aller; deshalb müssen auch alle, die im Himmel und auf Erden und 
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unter der Erde sind, ihre Kniee vor ihm beugen (Phil.2,10). Denn in diesem Sieg des Lebens über den Tod stellt er zur Rechten des Vaters die höchste Vollkommenheit dar, die ein Geschöpf in der Verbindung und Gemeinschaft mit Gott überhaupt dar​stellen kann. Daß wir das aus diesen Worten Gottes als Bedeutung der Hohenprie​sterstellung Jesu recht erkennen, ist das Wesentlichste; denn um das, was nach der Lehre der Apostel Vollkommenheit genannt ist, muß es uns in unserem Suchen und Forschen in der Schrift und in unserer ganzen Stellung zu der Verheißung Gottes zu tun sein, wenn wir an der Erfüllung derselben Anteil haben wollen.

Nach der Lehre der Apostel übt Jesus seinen Hohenpriesterdienst aus als Diener des Heiligtums und der wahren Stiftshütte, des Hauses ​Gottes.

Nebst der vorstehenden Darstellung der Hohenpriesterstellung Jesu zur Rechten Gottes ist im Hebräerbrief auch noch berichtet, wie Jesus in dieser erhöhten Stellung seinen Hohenpriesterdienst ausrichtet. Indem er zur Rechten Gottes in Herrlichkeit im Sieg des Lebens über den Tod erhöht wurde, ist er dadurch auch in den Himmel und ins Heiligtum eingegangen, um der Diener des Heiligtums und der wahren Stiftshütte zu sein, die der Herr errichtet hat und kein Mensch (Hebr.8,1-2). Da er

„kam als ein Hoherpriester der zukünftigen Güter, ist er durch die größere und vollkommenere Hütte, die nicht mit Händen gemacht ist, d.h. nicht dieser Schöp​fung angehört, auch nicht durch das Blut von Böcken und Kälbern, sondern durch sein eigenes Blut ein für allemal in das Heiligtum eingegangen, indem er eine ewige Erlösung erworben hat.“ (Hebr.9,11-12)

„Nicht in ein mit Händen gemachtes Heiligtum ist Christus eingegangen, welches ist ein Abbild des Wahrhaftigen, sondern in den Himmel selbst um jetzt zu erscheinen vor dem Angesichte Gottes für uns.“ (Hebr.9,24)

Wir haben schon am Anfang dieses Abschnittes kennengelernt, daß die Priester, insonderheit der Hohepriester, die Mittler sind zwischen Gott und den Menschen. Durch sie offenbart sich Gott für die Menschen, wenn sie in ganzer Treue und Voll​kommenheit den Priesterdienst nach dem Willen Gottes ausrichten. Der bedeutungs​vollste Priesterdienst war im Abbild der Stiftshütte der Dienst des Hohenpriesters, den dieser einmal jährlich, am großen Versöhnungstage, im Allerheiligsten der Stiftshütte, hinter dem Vorhang auszurichten hatte. An diesem Tag galt sein Dienst der Versöh​nung des ganzen Volkes mit Gott. Weil er zu diesem Dienst Blut mit ins Allerheiligste nehmen mußte, um es für seine eigenen und des ganzen Volkes Verfehlungen darzu​bringen (3.Mos.16,1-34), ist damit erklärt, daß die Gemeinschaft mit Gott im Allerheilig​sten nur auf Grund des vergossenen Blutes, d.i. der Lebensaufopferung, möglich ist. Denn im Allerheiligsten ist der Thron Gottes als der Ort seiner vollkommenen Offenba​rung für sein Volk (Jer.17,12;Hes.43,4-7). Darin offenbart Gott die ganze Fülle 
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seiner Herrlichkeit. Darum war das Allerheiligste der Stiftshütte das Abbild vom Him​mel und vom Heiligtum als der wahren Stiftshütte, die der Herr errichtet hat und kein Mensch und in die er auch eingegangen ist. Indem Jesus durch sein am Fluchholz vergossenes Blut das Sühnopfer für die ganze Menschheit geworden ist, ging er durch den Vorhang seines eigenen Fleisches hindurch ins Allerheiligste in den Himmel, er gelangte dadurch in die vollkommene Lebensgemeinschaft und -verbindung mit dem lebendigen Gott und mit seiner Herrlichkeit. Das muß so verstanden werden, daß er in seinem unsterblich und unverweslich gewordenen Herrlichkeitsleib selbst das Heilig​tum, die wahre Stiftshütte, die größte und vollkommene Hütte als Ort der vollkom​menen Gottesoffenbarung darstellt.

Nun muß aber beachtet werden, daß geschrieben steht, daß er diese Stellung im Himmel eingenommen hat als Diener des Heiligtums, und um die Kinder Gottes vor dem Angesichte Gottes zu vertreten (Röm.8,34). Darin muß nun das Bedeutungsvolle des Hohenpriesterdienstes Jesu gesehen werden. In Gottes Wort sind die Kinder Gottes der Tempel und das Haus Gottes genannt (1.Kor.3,16-17;6,19;Eph.2,19-22). Doch können sie der Tempel und das Haus Gottes als die Offenbarungsstätte der Herrlichkeit in der vollkommenen Weise erst dann sein, wenn sie, gleich Jesus, durch ihren unsterblich und unverweslich gewordenen Herrlichkeitsleib die Vollkommenheit erlangt haben. Diese Stellung kann aber kein Kind Gottes von sich aus erlangen. Darum ist der Mittlerdienst des Hohenpriesters Jesus Christus nötig. Zuerst hat Jesus seinen Hohenpriesterdienst für die Kinder Gottes dadurch geübt, daß er sie durch sein Sühnopfer mit Gott versöhnt und zu Gerechten gemacht hat (2.Kor.5,18-21). Dadurch hat er für sie eine ewige Erlösung erworben (Hebr.9,12). Doch durch dieses hohe​priesterliche Opfer allein könnten die Kinder Gottes noch nicht in den Besitz dieser ewigen Erlösung gelangen. Vielmehr hat Jesus ihnen dadurch nur die Grundlage geschaffen, durch die sie in den Besitz ihrer Rettung und Erlösung gelangen können. Auf Grund dieser vollbrachten Erlösung müssen nun die Kinder Gottes ihren Glauben daran üben, und zwar vom geringsten Anfang an bis zur Glaubensvollendung und Bewährung. So müssen sie zum Beispiel allen ihren Versündigungen gegenüber, die sich im Alltagsleben auswirken, im Glauben die Stellung einnehmen, daß Jesus dafür das Sühnopfer geworden ist und er sie zur Rechten Gottes als Fürsprecher beim Vater vertritt. Darüber schreibt der Apostel Johannes die klaren und tröstlichen Worte:

„Meine Kindlein, solches schreibe ich euch, damit ihr nicht sündiget! Und wenn jemand sündiget, so haben wir einen Fürsprecher bei dem Vater, Jesum Chri​stum, den Gerechten; und er ist ein Sühnopfer für unsere Sünden, nicht allein aber für die unsern, sondern auch für die der ganzen Welt.“ (1.Joh.2,1-2)
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Aber auch in allen Leiden, Trübsalen und Verfolgungen ihrem Leibe gegenüber müssen sich die Kinder Gottes im Glauben üben, bis sie in allen Anfechtungen im Glauben bewährt und darin vollkommen geworden sind, wie das besonders im ganzen Hebräerbrief zur Darstellung kommt. Damit sie aber für die ganze Zeit des Wachstums ihres Glaubens einen beständigen, bestimmten und sicheren Anhaltspunkt haben, auf den sich ihr Glaube stützen kann, ist der Hohepriesterdienst Jesu im Zustand der Vollkommenheit zur Rechten des Vaters für sie notwendig.

Nach der Lehre der Apostel übt Jesus seinen Hohenpriesterdienst aus vor Gott gegenüber dem Teufel als dem Verkläger der Kinder Gottes.

Es muß noch beachtet werden, daß die Kinder Gottes während der ganzen Wachstumszeit ihres Glaubens dem Einfluß Satans, des Verklägers, ausgesetzt sind (Röm.8,31-39;Offb.12,10). Er ist als Vater der Lüge ein Feind der Wahrheit der Erlösung und Rechtfertigung, die Jesus, der Sohn Gottes, in seinem Sühnopfer für sie für Zeit und Ewigkeit zustandegebracht hat. Darum ist er mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln bestrebt, zu verhindern, daß die Kinder Gottes bei ihren alltäglichen Schwach​heiten an das Sühnopfer Jesu glauben, um dadurch gleich Jesus die Vollendung in ihrer Leibesrettung zu erlangen. Damit sie in diesem Glaubenskampf den Sieg davon​tragen können und bis sie den Sieg über diesen Verkläger der Brüder, der sie vor Gott Tag und Nacht verklagt, erlangt haben, ist der Hohepriesterdienst Jesu in der Vollen​dung zur Rechten Gottes nötig. In seinem unsterblich und unverweslich gewordenen Herrlichkeitsleib stellt er die Kinder Gottes allen Anklagen des Teufels gegenüber voll​kommen dar. Darin besteht sein Hoherpriesterdienst, seitdem er in den Himmel ein​gegangen ist und sich zur Rechten der Majestät des Vaters gesetzt hat. Die Vollkom​menheit, die nach der Ordnung des Gesetzes nicht zustande kommen konnte, hat Jesus zustande gebracht und stellt sie als Hoherpriester zur Rechten Gottes dar.  Deshalb ist er vom Apostel auch der Diener des Heiligtums und der wahren Stiftshütte genannt (Hebr.8,1-2).

Nach der Lehre der Apostel übt Jesus seinen Hohenpriesterdienst aus, damit die Kinder Gottes, gleich ihm als ihrem Vorläufer, ins Allerheilig​ste kommen können.

Das, was Jesus in seinem vollendeten Herrlichkeitsleib vor dem Angesichte Got​tes darstellt, stellt er stellvertretend für die Kinder Gottes dar, die in ihrer Vollendung das Haus Gottes und den Tempel Gottes bilden sollen. Darum ist ihnen in dieser Hohenpriesterstellung Jesu auch das Ziel ihrer Hoffnung vorgehalten, das sie, ihm gleich, als erfüllte göttliche Verheißung  erlangen  und in Besitz bekommen sollen. Aus dieser Erkenntnis heraus schreibt der Apostel, daß die Kinder Gottes eine kräftige Aufmunterung haben,

„wir, die wir unsere Zuflucht dazu genommen, die dargebotene Hoffnung zu ergreifen, welche wir festhalten als einen sichern und 
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festen Anker der Seele, die auch hineinreicht in das Innere hinter dem Vorhang, wohin Jesus als Vorläufer für uns eingegangen ist, nach der Ordnung Melchise​deks Hoherpriester geworden in Ewigkeit.“ (Hebr.6,18-20)

Dieses Zeugnis ist eine treffliche Erklärung für die eben ausgeführte Bedeutung des Hohenpriesterdienstes Jesu. Der Glaube und die Hoffnung der Kinder Gottes müssen in dem verankert sein, was Jesus im Allerheiligsten, hinter dem Vorhang des vergänglichen und verweslichen Fleisches, nämlich im unsterblich und unverweslich gewordenen Herrlichkeitsleib stellvertretend für sie darstellt. Denn im Röm.8,34 sagt Paulus, daß Jesus zu dem Zweck zur Rechten Gottes ist, um uns dort zu vertreten. Hinter dem Vorhang seines Fleisches stellt Jesus das wahre Heiligtum, die wahre Stiftshütte, nämlich die vollkommene Wohnung und Offenbarungsstätte der Herrlich​keitsfülle Gottes, dar. Es bedeutet die völlige Lebensgemeinschaft und =verbindung mit dem lebendigen Gott nach Geist, Seele und Leib. In dem, was Jesus in der Voll​endung im Himmel darstellt, ist er der Vorläufer für die Kinder Gottes. Darum müssen auch ihr Glaube und ihre Hoffnung in diesem Ziel verankert sein. Das will der Apostel den Kindern Gottes wiederum recht nahelegen, wenn er ihnen schreibt:

„Da wir nun, ihr Brüder, Freudigkeit haben zum Eingang in das Heiligtum durch das Blut Jesu, welchen (Eingang) er für uns eingeweiht hat als neuen und leben​digen Weg durch den Vorhang hindurch, das ist sein Fleisch, und haben einen so großen Priester über das Haus Gottes; - so lasset uns hinzutreten mit wahrhafti​gem Herzen, in voller Glaubenszuversicht, besprengt im Herzen und los vom bösen Gewissen und gewaschen am Leibe mit reinem Wasser; lasset uns fest​halten das Bekenntnis der Hoffnung ohne Wanken; denn er ist treu, der die Ver​heißung gegeben hat.“ (Hebr.10,19-23)

Wenn die Kinder Gottes durch ihren Glauben und ihre Hoffnung durch diesen großen Priester des Hauses Gottes zu Gott hinzutreten, kann er sie völlig retten; denn er lebt immerdar, um für sie einzutreten (Hebr.7,25). Er kann sie zur höchsten Vollkom​menheit führen. Daß Jesus in seinem Herrlichkeitsleib immerdar lebt, ist die Garantie dafür, daß jedes Kind Gottes, das im Glauben und in der Hoffnung an diese Bedeu​tung des Hohenpriesterdienstes Jesu in der Vollendung ausreift, den Sieg des Lebens über den Tod im unsterblichen Leib auch erlangt.

Nach der Lehre der Apostel übt Jesus seinen Hohenpriesterdienst so lange aus, bis Gott alle seine Feinde unter seine Füße gelegt hat.

Es muß auch beachtet werden, daß Jesus seinen Hohenpriesterdienst als großer Diener des Hauses Gottes so lange ausüben muß, bis die Kinder Gottes in ihrem Glauben an diese Vollkommenheit so weit ausgereift 
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sind, daß sie den Verkläger überwunden haben und er sie nicht mehr verklagen kann. Darum steht auch geschrieben, daß er sich zur Rechten Gottes setzen soll, bis Gott alle seine Feinde unter seine Füße gelegt hat (Hebr.1,13). Und wiederum schreibt der Apostel:

„Dieser aber, nachdem er ein einziges Opfer für Sünden dargebracht, hat er sich für immer zur Rechten Gottes gesetzt und wartet hinfort, bis daß seine Feinde zum Schemel seiner Füße gelegt sind.“ (Hebr.10,12-13)

In Verbindung damit, daß Paulus lehrt, daß in Christo alle lebendig gemacht wer​den, führt er auch aus, daß Jesus herrschen muß,

„bis daß er alle Feinde unter seine Füße gelegt hat. Als letzter Feind wird der Tod vernichtet.“ (1.Kor.15,24-26)

Das ist nach der Lehre von Paulus im gleichen Kapitel erst dann der Fall, wenn sich das Geheimnis der Leibesverwandlung in der Erfahrung der Kinder Gottes erfül​len kann und in Verbindung damit dann auch die Toten unverweslich auferstehen. Diesbezüglich schreibt er:

„Siehe, ich sage euch ein Geheimnis: Wir werden nicht alle entschlafen, wir wer​den aber alle verwandelt werden; plötzlich, in einem Augenblick, zur Zeit der letzten Posaune; denn es wird die Posaune erschallen, und die Toten werden auferstehen unverweslich, und wir werden verwandelt werden. Denn dies Ver​wesliche muß anziehen UnverwesIichkeit, und dies Sterbliche muß anziehen Unsterblichkeit. Wenn aber dies Verwesliche wird anziehen Unverweslichkeit und dies Sterbliche wird anziehen Unsterblichkeit, dann wird erfüllt werden das Wort, das geschrieben steht: Der Tod ist verschlungen in Sieg! Tod, wo ist dein Sta​chel? Hölle, wo ist dein Sieg?“ (1.Kor.15,51-55)

Dieses Walten Gottes beleuchtet den Zweck des Hohenpriesterdienstes Jesu wie​der recht klar. Während Gott die Aufgabe übernommen hat, die Feinde Jesu ihm zur bestimmten Zeit zu seinen Füßen zu legen, besteht die Aufgabe Jesu in seinem Hohenpriesterdienst zur Rechten Gottes. Zur Ausführung seiner Aufgabe hat sich Gott einen genauen Zeitpunkt festgesetzt. Es ist die Zeit der letzten Posaune, wenn sich einerseits das Geheimnis der Leibesverwandlung erfüllt und der letzte Feind, der Tod, besiegt wird. Andererseits ist es auch die Zeit, wenn als Folge der Geburt eines männlichen Sohnes und dessen Entrückung zu Gott und zu seinem Thron und als Folge des Kampfes zwischen Michael und seinem Anhang und Satan und seinem Anhang der Satan aus dem Himmel ausgeworfen wird und dadurch der Verkläger der Brüder gestürzt ist (1.Thess.4,15-17;Offb.12,1-10). Solange, bis sich Gott den Feinden Jesu gegenüber auf solche Weise offenbart, ist Jesus mit der Erfüllung seiner Auf​gabe als Hoherpriester zur Rechten Gottes betraut. Das heißt mit andern Worten: er muß das, was er in seinem Sühnopfer für die Brüder vollbracht hat, und den Sieg des Lebens über den Tod, den er ihnen ebenfalls erworben hat, dem Ankläger und Ver​kläger und auch dem Tod gegenüber, als Hoherpriester fortwährend vor Gottes Ange​sicht darstellen. Solange Jesus diesen Dienst ausrichtet, ist er dadurch beständig 
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Anschauungsunterricht, sowohl für Gott selbst und die auf Gottes Seite stehenden Engel, als auch für die Kinder Gottes. Nur der Umstand, daß Jesus bis zu dem von Gott bestimmten Zeitpunkt in diesem Hohenpriesterdienst treu ist und sich von dem Verkläger der Brüder nicht beirren und wankend machen läßt, sondern ihn überwindet, gibt Gott die Veranlassung und die Möglichkeit, alle seine Feinde unter seine Füße zu legen. Diese Treue Jesu wird aber auch für die Engel Gottes die Veranlassung, sich zur bestimmten Zeit im Kampf gegen den Verkläger der Brüder zu stellen und ihn zu besiegen.

Nach der Lehre der Apostel übt Jesus seinen Hohenpriesterdienst so lange aus, bis die Erstlinge der Kinder Gottes den Teufel als ihren Ver​kläger überwunden haben.

Schließlich ist es nur die Frucht und die Folge des treuen und beharrlichen Hohenpriesterdienstes Jesu zur Rechten Gottes, daß ein männlicher Sohn vom Weibe geboren werden kann, der das Wort des Herrn bewahrt und seinen Namen nicht ver​leugnet. Er soll das behalten, was er hat, bis der Herr kommt; er wird entrückt zu Gott und zu seinem Thron (Offb.3,8-11;12,1-5). Und endlich ist es die Frucht des treuen Hohenpriesterdienstes Jesu, daß die Erstlingsschar aus der Menschheit in die Über​winderstellung gelangt, die mit den Worten bezeugt ist:

„Und sie haben ihn überwunden durch des Lammes Blut und durch das Wort ihres Zeugnisses und haben ihr Leben nicht geliebt bis in den Tod !“ (Offb.12,11)

Das zeigt den Zweck und die Bedeutung des Hohenpriesterdienstes Jesu zur Rechten Gottes um der Erfüllung der göttlichen Verheißung willen im rechten Licht.

Nach der Lehre der Apostel übt Jesus seinen Hohenpriesterdienst so lange aus, bis er wiederkommen und die Erstlinge zu sich nehmen kann in seines Vaters Haus.

Durch diese Lehre der Apostel ist der Beweis erbracht, daß kein Kind Gottes trotz des vollbrachten Erlösungswerkes in Christo und durch Christus an der Erfüllung der göttlichen Verheißung Anteil haben könnte, wenn Jesus nicht seinen Dienst für sie als Hoherpriester zur Rechten Gottes in der nun bekannten Art und Weise bis zu dem von Gott bestimmten Zeitpunkt ausrichten würde. Es zeigt auch, wie unberechtigt die Traurigkeit der Jünger Jesu war, als er ihnen sagte, daß er hingehe zum Vater (Joh.14,28;16,5-6). Andererseits lassen diese Ausführungen aber auch erkennen, wie gut Jesus den Willen seines Vaters und den Zweck und die Bedeutung seines Hohenprie​sterdienstes zur Rechten Gottes gekannt hat, wenn er seinen Jüngern sagte, sie soll​ten sich über sein Hingehen zum Vater freuen, und wenn er sie darüber besonders unterwies:

„In meines Vaters Hause sind viele Wohnungen; wo nicht, so würde ich sagen: Ich gehe hin, euch die Stätte zu bereiten. Und gehe ich auch hin und bereite euch die Stätte, so komme ich doch 
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wieder und werde euch zu mir nehmen, auf daß auch ihr seid, wo ich bin.“ (Joh.14,2-3)

Würde Jesus ihnen als Hoherpriester die Stätte in des Vaters Hause nicht berei​ten, könnte er zu der vom Vater bestimmten Zeit auch nicht wiederkommen, um sie dahin zu nehmen wo er so lange ihren Platz als ihr Stellvertreter und Vorläufer aus​gefüllt hat.

Nach der Lehre der Apostel ist die Vollkommenheit von den Kindern Gottes nicht erlangt, solange Jesus seinen Hohenpriesterdienst aus​üben muß.

Diese Ausführungen lassen uns aber auch noch erkennen, daß kein Kind Gottes die gottgewollte Vollendung schon in der Zeit erlangen kann, in der Jesus seinen Hohenpriesterdienst zur Rechten Gottes noch für sie ausrichten muß. Damit ist aber wieder klar erwiesen, daß in der Erfahrung der Kinder Gottes nichts anderes, als Vollendung angesehen und dafür gehalten werden darf, als einzig nur das, was Jesus für sie in seinem unsterblichen und unverweslichen Herrlichkeitsleib als Hoherpriester zur Rechten Gottes und vor dem Angesichte Gottes darstellt.

Nicht die anfänglichen Erfahrungen, die man als Kind Gottes in seinem Glau​bensleben mit Gott und Jesus macht, die wir als Vorhofserfahrungen bezeichnen kön​nen, dürfen als die im Evangelium verheißene Vollkommenheit bezeichnet werden.

Aber auch die Erfahrung, die die Kinder Gottes mit Gott und Jeus auf dem Boden der vorderen Hütte, etwas in ihrem Lebenseinsatz als Märtyrer und anderes mehr, machen, dürfen nicht als Vollkommenheit angesprochen werden.

Vollkommenheit als Ausdruck der erfüllten göttlichen Verheißung ist nur das, was Jesus in seinem unsterblichen und unverweslichen Herrlichkeitsleib als das Allerhei​ligste als Hoherpriester zur Rechten Gottes stellvertretend für die Kinder Gottes dar​stellt, und zwar so lange, bis er vom Himmel wiederkommen und ihnen seinen Herr​lichkeitsleib zum Besitz geben kann, den er bis dahin für sie vor dem Angesichte Gottes zur Darstellung bringen muß.

Welch große Bedeutung der Dienst Jesu als Hoherpriester zur Rechten Gottes, nach der nun aus der Lehre der Apostel erkannten Ordnung für die Erfüllung der gött​lichen Verheißung in dem Geheimnis der sieben Engel der sieben Gemeinden und der sieben Gemeinden hat, wird in der Behandlung der sieben Sendschreiben gezeigt werden. An diesem Platz sollen nur der Zweck und die Bedeutung des Hohenpriester​dienstes Jesu für die Erfüllung der göttlichen Verheißung im Evangelium nach der Lehre der Apostel erklärt werden.

Kurze Zusammenfassung der Lehre der Apostel von dem Hohenprie​sterdienst Jesu Christi.

Kurz zusammengefaßt, ist das Ergebnis der Lehre der Apostel von dem Hohen​priesterdienst Jesu das folgende: Schon im Alten Bund hat 
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Gott in Verbindung mit der Stiftshütte den Priesterdienst und auch den Hohenpriester​dienst verordnet. Der Zweck des Priesterdienstes bestand darin, die Sünder durch Darbringen von Opfern mit Gott zu versöhnen und sie dadurch in Gemeinschaft und Verbindung mit Gott zu bringen, weil sie als unversöhnte Sünder keine Gemeinschaft mit Gott und darum auch keine Gottesoffenbarungen haben konnten. Der Dienst des Hohenpriesters zeichnete sich noch besonders darin aus, daß er einmal im Jahr, am großen Versöhnungstag, durch Darbringen von Blut im Allerheiligsten das ganze Volk Gottes mit Gott versöhnen und es dann segnen mußte. Ohne diesen Hohenpriester​dienst konnte das Volk Gottes von Gott nicht gesegnet werden, d.h. es mußte ohne diesen Mittlerdienst auch ohne die Gottesoffenbarung bleiben. Dadurch wäre das Volk Gottes aber den Heiden gleichgeworden, die auch nichts von Gott und seinen Seg​nungen wissen. Doch diese gesetzliche Priesterordnung war nur eine abbildliche Schattenordnung auf dem Boden des Fleisches. Darum konnte durch sie das auch nicht zustandekommen, was dem Willen und Heilsratschluß Gottes entspricht. Diese Ordnung brachte nichts zur Vollendung; durch sie konnten weder die Sünden von den Sündern weggenommen, noch die Leibeserlösung von Sünde, Tod und Verderben bewirkt werden, weil es eben nur eine vergängliche, abbildliche Schattenordnung und nicht das Bild der Dinge war.

Diese Gesetzesordnung war das Abbild von Jesus Christus. Um die von Gott gewollte Vollendung der Sünder zu ermöglichen, sandte er, als die Zeit dafür gekom​men war, seinen Sohn als Retter und Erlöser der sündigen Menschheit in die Welt. Indem er für alle Menschen zur Sünde gemacht wurde und weil er ihr Fleisch ange​nommen und an Stelle aller Sünder am Fluchholz sein Blut vergossen hat, stellt er in seiner Person beides in einem dar: Er verkörpert in sich die Person des Hohenprie​sters und stellt zugleich auch das Opfer zur Versöhnung der ganzen sündigen Menschheit mit Gott dar. Weil er so das Sühnopfer für alle Menschen wurde und dadurch die Feindschaft zwischen Gott und der sündigen Menschheit ein für allemal völlig und ganz beseitigt, d.h. aufgehoben wurde, hat er sich dadurch den Zutritt zu Gott ins Allerheiligste, in den Himmel erworben, um so mit dem lebendigen Gott in der vollkommensten Lebensgemeinschaft und Verbindung zu sein. Diesen Zutritt zu Gott ins Allerheiligste erlangte er, indem Gott seinen Leib unsterblich und unverweslich von den Toten auferweckt und zu seiner Rechten in den Himmel erhöht hat. So wie Jesus an Stelle aller Sünder am Kreuze starb und sein Blut vergossen hat, ist er von Gott auch an Stelle aller in ihm mit Gott versöhnten Menschen dem Leibe nach in der Herr​lichkeit Gottes unsterblich und unverweslich aus den Toten auferweckt und an​schließend daran zur Rechten Gottes erhöht worden. Darum ist er auch in dem, was er seitdem vor dem Angesichte Gottes darstellt, der Stellvertreter der in ihm mit Gott versöhnten und gerechtfertigten Menschheit und darum im wahren Sinne des Wortes ihr Hoherpriester. In seinem von der Gewalt des Todes erlösten Leib stellt er vor Gott ununterbrochen die Menschen als Erlöste und in ihm Gerettete, von der Macht und Gewalt der Sünde und des Todes Befreite dar, so daß Sünde, Tod und Verderben an ihnen kein Anrecht mehr haben. 
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Indem er sie in dieser Weise als Hoherpriester in der Kraft unauflöslichen Lebens, der in Ewigkeit bleibt, bei Gott vertritt, kann er die völlig retten, d.h. er kann die nach Geist, Seele und Leib retten, die durch ihn zu Gott hinzutreten (Hebr.7,25). Das heißt mit andern Worten: Alle Menschen, die an das glauben, was Jesus für sie als Sühnopfer und Hoherpriester zur Rechten Gottes in seinem Herrlichkeitsleib bestän​dig darstellt, erfahren ihre persönliche Rettung nach Geist, Seele und Leib in dersel​ben Weise, wie er diese Rettung für sie erworben hat und seitdem als Hoherpriester vor dem Angesichte Gottes, ebenfalls für sie, darstellt (vgl.1.Thess.4,23). Deshalb ist die Hohepriesterstellung Jesu zur Rechten Gottes die Garantie und die unwandelbare Bürgschaft dafür, daß die Kinder Gottes durch ihren Glauben an diesen Hohenprie​sterdienst des vollendeten Sohnes Gottes nicht nur die Lebensverbindung in ihrem Geiste mit Gott erlangen, sondern auch die Rettung und Erlösung ihres Leibes durch die Leibesumwandlung erfahren werden. Wie immer die Kinder Gottes in der Zeit des Wachstums ihres Glaubens vom Fürsten dieser Welt um ihrer Sünden willen ange​fochten, d.h. verklagt werden, und wie immer der Tod und seine Vorboten auf allerlei Weise ihre Macht und Gewalt über ihren Leib beweisen wollen, dürfen und müssen es die Kinder Gottes doch unentwegt und all diesen Einflüssen gegenüber für wahr hal​ten, was ihr Hoherpriester in seinem ganzen Erlösungssieg für sie darstellt. Wenn sie auch von allen Seiten her verklagt werden um ihrer Sünden willen und geachtet sind wie Schlachtschafe, die den ganzen Tag getötet werden, müssen und dürfen sie doch wie Paulus davon überzeugt sein, daß, weil sie im Sühnopfer Jesu vor Gott gerecht​fertigt sind und er sie im unsterblichen und unverweslichen Herrlichkeitsleib als Hoherpriester vor dem Angesichte Gottes darstellt und vertritt, - sie nichts und nie​mand, keine Macht und Gewalt und auch nicht mehr der Tod, von der Liebe Gottes, die in Christo Jesu ist, scheiden kann, d.h. sie nichts mehr daran hindern kann, die Leibesrettung im Sieg des Lebens über den Tod in der Leibesverwandlung bei der Wiederkunft des Herrn als Erfüllung der göttlichen Verheißung zu erlangen (Röm.8,31-39).

Damit ist erwiesen, daß sich ohne den Hohenpriesterdienst Jesu in der nun erkannten Art und Weise die göttliche Verheißung an den Kindern Gottes nicht erfül​len kann.

Wenn er seinen Hohenpriesterdienst nicht so lange üben würde, bis ihm der Vater alle Feinde zum Schemel seiner Füße gelegt hat, mit andern Worten: den Verkläger der Brüder gestürzt und den Tod vernichtet hat, könnte kein Kind Gottes an der Erfül​lung der göttlichen Verheißung Anteil haben.

In diesem Sinn muß die Lehre der Apostel von dem Hohenpriesterdienst Jesu zur Rechten Gottes von den Kindern Gottes, die das Kommen des Herrn im Geheimnis der sieben Engel der sieben Gemeinden  und der sieben Gemeinden recht verstehen wollen, gesehen und in ihrer Bedeutung gewertet werden. 
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f) Erklärung über den Zweck und die Bedeutung der Lehre Jesu 
und der Apostel von der göttlichen Verheißung

Wenn wir nun als Abschluß dieser Betrachtungen von der göttlichen Verheißung im Evangelium noch eine kurze Erklärung über den Zweck und die Bedeutung der Lehre Jesu und der Apostel anfügen und zugleich einen allgemeinen Überblick über diese Lehre geben, soll das dem Zweck dienen, diese ganzen Ausführungen im Zusammenhang mit den nun folgenden Betrachtungen der sieben Sendschreiben leichter zu verstehen. Der Leser muß sich dabei an das erinnern, was am Anfang dieser ganzen Ausführungen von der göttlichen Verheißung, über Sinn und Zweck dieser Betrachtungen bereits gesagt wurde.

Es muß beachtet werden, daß es sich bei dem Zeugnis der sieben Sendschreiben um die Erklärung und Darstellung eines Geheimnisses handelt, nämlich um das Geheimnis von dem Kommen des Herrn als Geheimnis der sieben Engel der sieben Gemeinden und der sieben Gemeinden. Wie immer dieses Geheimnis sich als Offen​barung des göttlichen Willens bei der Betrachtung desselben enthüllen wird, - wir müssen uns zum voraus darüber klar sein, daß dieses Geheimnis nicht eine solche Wahrheit sein kann, die von dem getrennt werden könnte oder müßte, was Jesus und die Apostel von der göttlichen Verheißung im Evangelium auf die uns nun bekannte mannigfaltige Weise gelehrt haben. Wenn der Apostel Paulus bei seinem Abschied von den Ephesern über seinen apostolischen Dienst das Zeugnis ablegen konnte:

„Darum bezeuge ich euch am heutigen Tage, daß ich rein bin von aller Blut. Denn ich habe nichts zurückbehalten, daß ich euch nicht den ganzen Ratschluß Gottes verkündigt hätte.“ (Apg.20,26-27),

dann muß es vielmehr so gesehen und beurteilt werden, daß das Geheimnis vom Kommen des Herrn in direktem Zusammenhang mit der Lehre Jesu und der Apostel von der göttlichen Verheißung im Evangelium stehen muß. Ja, noch mehr: Die vorste​hende Lehre Jesu und der Apostel muß als die Grundlage für die Enthüllung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn als Geheimnis der sieben Engel der sieben Gemeinden und der sieben Gemeinden angesehen werden. Deshalb ist die schriftge​mäße Kenntnis dieser Lehre Jesu und der Apostel über die im Evangelium verkün​digte göttliche Verheißung die unbedingte Voraussetzung 

Seite 87

für das rechte Verständnis des Geheimnisses vom Kommen des Herrn, wie es in den sieben Sendschreiben offenbart ist und nach dem Zeugnis des dritten Hauptteil der Offenbarung seine vollkommene Darstellung und Erfüllung findet.

In der Lehre Jesu und der Apostel ist die göttliche Verheißung, die sich in der Erfahrung der Kinder Gottes erfüllen soll, verkündigt und in ihrer wahren Bedeutung ins Licht gestellt.

Diese Verheißung findet in ihrer vollen Bedeutung in dem Ausdruck, was Jesus in seinem aus den Toten unsterblich und unverweslich auferweckten und zur Rechten Gottes erhöhten Herrlichkeitsleib als Hoherpriester für die Kinder Gottes darstellt.

In der Erfahrung der Kinder Gottes findet diese Verheißung ihre volle Auswirkung und Darstellung darin, daß sie die Umwandlung ihres sterblichen Leibes erlangen, ohne vorher sterben zu müssen, indem sie auf diese Weise den Sieg des Lebens über den Tod davontragen. Diese Erfahrung machen sie aber nur dadurch, daß Jesus als ihr Hoherpriester ihnen seinen Herrlichkeitsleib gibt, den er für sie erworben hat und in dem er sie so lange als Hoherpriester vor dem Angesichte Gottes vertreten hat. Das ist dann die Erfüllung der Worte Jesu:

„Wir (der Vater und Jesus) werden zu ihm kommen und Wohnung bei ihm machen.“ (Joh.14,23)

Es ist aber auch die Erfüllung der Worte des Apostels Paulus, der gelehrt hat:

„Euer Leben ist verborgen mit Christo in Gott. Wenn aber Christus, euer Leben, offenbar wird, dann werdet auch ihr offenbar werden, mit ihm in Herrlichkeit.“ (Kol.3,3-4)

Diese Erfahrung als Erfüllung der göttlichen Verheißung kann sich bei den Kindern Gottes unter den Bedingungen auswirken, daß sie dieses Ziel der Hoffnung im Evan​gelium von ganzem Herzen erstreben, bis sie in der Hoffnung so vollkommen gewor​den sind, daß sie darin nicht mehr zuschanden werden (vgl.Röm.5,2-5;8,23-25;
Kol.1,23.27;1.Thess.5,8;Tit.2,13;Hebr.3,6.14;6,11.18-19;10,23;Jud.21).

Ferner müssen sie in ihrem Glauben an den Dienst des Hohenpriesters Jesus Christus vollkommen werden, daß sie sich durch den Verkläger nicht mehr verklagen lassen und durch Glauben auch den letzten Feind, den Tod, überwinden, was dadurch geschieht, daß ihr Glaube der Sieg geworden ist, der die Welt überwunden hat (vgl.Röm.5.4;Gal.5,5;Eph.1,19;Kol.1,23;1.Thess.5,8;2.Thess.1,10;1.Tim.2,15;Hebr.10,22.38-39;1.Petr.1,5.7.9;
1.Joh.5,4.13;Jak.1,3;2,22). Dieser die Welt überwindende Glaube schließt die von Jesus und den Aposteln geforderte Vollkommenheit in der Geduld (vgl.Röm.5,3-4;8,25;Hebr.10,36;12,1;2.Petr.1,6;​Jak.1,3-4;5,7-8) in der Heiligung (vgl.Röm.6,22;2.Kor.1,7;​1.Thess.3,13;5,23;1.Tim.1,2,15) und in den Leiden (vgl.Röm.5,3-4;8,17-18;2.Kor.4,10-12;2.Thess.1,7;1.Petr.4,12-13) ein.
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Und schließlich müssen die Kinder Gottes auch im Üben der Liebe nach der vor​bildlichen Liebe Gottes und Jesu Christi vollendet werden (vgl.Röm.5,5;1.Thess.5,8;
1.Tim.2,15;2.Petr.1,7;1.Joh.4,17-18;Jud.21), was dann der Fall ist, wenn sie in der Liebe, die alles trägt, alles glaubt, alles hofft, alles duldet und die nicht mehr aufhört (1.Kor.13,7), das Leben für die Brüder und alle Menschen, auch für ihre Feinde, in derselben Weise und Gesinnung einsetzen, wie Jesus das nach dem Willen seines Vaters getan hat.

Demgegenüber ist in den sieben Sendschreiben zur Darstellung gebracht, wel​chen Weg Gott mit der christlichen Gemeinde gehen muß, bis er seine von Jesus und den Aposteln verkündigte Verheißung an den Kindern Gottes erfüllen kann. Es ist darin berichtet, was ihn auf Grund der rückständigen Stellung der Kinder Gottes gegenüber der Lehre Jesu  und der Apostel zu den verschiedensten Zeiten der Ent​wicklung der Gemeinde hinderte, seine Verheißung ganz zu erfüllen. Darüber hinaus ist darin aber auch bezeugt, welche treue Stellung der Kinder Gottes gegenüber der Lehre Jesu und der Apostel ihm zur bestimmten Zeit die Möglichkeit gibt, seine Ver​heißung voll und ganz zu erfüllen, wenn auch auf eine Art und Weise, wie das bis heute für die Gemeinde ein Geheimnis war, das aber in den Betrachtungen der sieben Sendschreiben seine Klärung finden wird.
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